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V. Langer und D. Balzer 


50 Pfennige. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 
g { 2 R. ⸗ Mk., 
allen Poſt-Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗ Mk. 


N 
89 


Dienſtag den 3. 


2 
AR Tal 8 ar. Er 


December 


Fer 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central-Annoncen-Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


bei 
bei 


der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 


Inſertionsgebühr: 
die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Inſeraten-Annahme in Strasburg 
C. V. Langer und D. Balzer. ſowie in Thorn, 


Deutſchland. 


— Aus Berlin, 30. November, wird uns 
geſchrieben: Die Ausweiſungen und der kleine 
Belagerungszuſtand“ geben ſelbſtverſtändlich in 
allen hieſigen Kreiſen den Gegenſtand der leb— 
hafteſten Diskuſſionen. Die Beſucher des Bier- 
ſaales der Reichshallen hatten geſtern Abend 
Gelegenheit, die von den Ausweiſungsordres 
betroffenen Socialdemokraten zu einem vor⸗ 
läufig wahrſcheinlich letzten Stelldichein und 
gemeinſamem Trunk mit ihren Familien ver⸗ 
ſammelt zu ſehen. Die Stimmung der Männer 
war eine ſichtlich gedrückte, die Unterhaltung 
eine durchaus ruhige und muſterhafte. Gegen 
11½ Uhr verließen ſie das Lokal. Von ein⸗ 
zelnen unter ihnen, welche uns bekannt waren, 
erfuhren wir, daß ein Theil der Ausgewieſenen, 
wie Haſſelmann, Rackow, Schnabel de. ſchon 
am Sonnabend Mittag Berlin verlaſſen müſſen, 
andere, wie Greiffenberg, Malkowitz, Zabel, ꝛc. 
von Sonntag Mittag nicht mehr hier betroffen 
werden dürften; Auer, Paul, Florian, Werns⸗ 
dorf u. a. eine Friſt bis zum Montag zur 
Regulirung ihrer Angelegenheiten erhalten 
hatten, und noch andere, wie Fritzſche, Ercks, 
Tonn ꝛc. ein Termin bis zum Dienſtag ge⸗ 
ſtattet worden, bis wann ſie der Ausweiſungs⸗ 
Ordre Folge geben müſſen. Wie wir weiter 
hören ſind im Ganzen bis jetzt 57 Ausweiſungen 
Seitens des Polizeipräſidiums ergangen; jedoch 
dürften damit die Ausweiſungsdecrete noch nicht 


ihr Ende erreicht haben. — Wohin ſich die 


Leute wenden werden, wußten ſie geſtern ſelbſt 
Viele werden ſich nach England 
wenden, andere, wie z. B. Fritzſche, wollen 
nach Leipzig, oder anderen Städten Mittel- 
und Süddeutſchlands gehen und ſuchen, ſich 
dort eine Exiſtenz zu gründen. Ob ihnen dies 
gelingen wird? Uns ſcheint es zweifelhaft, 
denn überall, wo ſie ſich in Deutſchland auch 
hinwenden mögen, werden ſie auf Grund der 


Beſtimmungen des Sozialiſten-⸗Geſetzes wieder 
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fein. 


von den Maßnahmen der Ausweiſung bedroht 
Dazu kommt noch, daß den Leuten auch 
die Geldmittel mangeln, und, wie ſie ſelbſt 
ſagen, ihre Kaſſen erſchöpft ſind, ferner die 
Sorge um ihre Familien, welche ſie hier in 
Berlin zurücklaſſen; denn ein großer Theil der 
Ausgewieſenen iſt verheirathet. 
Fürſt Bismarck wird am Einzugstage 
ſchwerlich in Berlin ſein und wohl auch ſonſt 
nicht ſobald hier eintreffen. Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“, das Leiborgan Bismarck's ſchreibt: „Der 
Reichskanzler iſt im Laufe des Jahres, beim 
Zuſammentritt des Kongreſſes und ſpäter, bei 
der außergewöhnlich frühzeitigen Eröffnung des 
Reichstages, genöthigt geweſen, ſich der Leitung 
ſeiner Geſchäfte mit Aufwand und bis zur Er⸗ 
ſchöpfung aller ſeiner Kräfte zu widmen, und 
dies gerade zur einer Zeit, als er ſich noch in 
der Reconvalescenz befand und großer Scho— 
nung bedurfte. Die Anſtrengungen, denen er 
ſich bei dieſer Gelegenheit unterzogen hat, haben 
nun, wenn auch nicht einen acuten Krankheits- 
zuſtand ſo doch eine allgemeine Ermattung zur 
Folge gehabt, welche ihm, nach Gutachten der 
Arzte, möglichſt ununterbrochene Ruhe, und 
zwar während eines längeren Zeitraumes, zur 
dringenden Pflicht macht und ihm ſchwerlich 
geſtatten wird, die Anſtrengungen bei den bevor- 
ſtehenden Empfangs - Feierlichkeiten zu tragen.“ 
— Das preußiſche landwirthſchaftliche Mi⸗ 
niſterium hatte vor längerer Zeit mit den be⸗ 
theiligten Reichsbehörden Unterhandlungen zu 
dem Zwecke angeknüpft, daß die Organiſation 
der deutſchen Seewarte nicht blos den Schiff— 
fahrtsintereſſen, ſondern auch dem größeren 
Publikum und beſonders der Landwirthſchaft 
dienſtbar gemacht werde nach Analogie der in 
Nordamerika und Frankreich dafür beſtimmten 
Einrichtungen, wo von einer Centralſtelle aus 
täglich die muthmaßlich bevorſtehende Witte⸗ 
rung telegraphiſch im ganzen Lande kundge⸗ 
geben wird. In Folge dieſer Verhandlungen 
wurde zwiſchen dem Direktor der Seewarte 


und einem Vertreter des landwirthſchaftlichen 
Miniſteriums ein vorläufiges Programm aus⸗ 
gearbeitet. Man ging dabei von der Voraus⸗ 
ſetzung aus, daß die deutſche Seewarte der 
Sammelpunkt aller Nachrichten über die ein⸗ 
zelnen Wetterfaktoren ſein ſolle. Von dieſem 
Sammelpunkt würde ſodann das nöthige Ma⸗ 
terial täglich telegraphiſch an die einzelnen 
Lokalcentren im Binnenlande abgegeben werden 
können, wo dies Material von ſachkundiger 
Hand mit dem lokalen Beobachtungsmaterial 
combinirt die Grundlage zu der Wetterprognoſe 
für den betreffenden Bezirk bilden ſolle. Um 
ſich von der Ausführbarkeit dieſes Planes voll⸗ 
ſtändig zu überzeugen, hat das landwirthſchaft⸗ 
liche Miniſterium durch die Gewährung der 
nöthigen Mittel einen Verſuch unterſtützt, 
welchen Profeſſor Klinkerfues in Göttingen 
im Auftrage der Landwirthſchafts-Geſellſchaft 
für Hannover auf Grund der Telegramme der 
Seewarte und ſeines eigenen Beobachtungs⸗ 
Materials angeſtellt hat. Profeſſor Klinker⸗ 
fues hat dem zufolge vom Juli 1877 bis Ende 
Juni 1878 tägliche Wetterprognoſen für die 
Diſtrikte von Göttingen und Hannover aufge⸗ 
ſtellt, welche zu ſehr günſtigen Reſultaten ge⸗ 
führt haben. Für die Monate Juli bis Oktbr. 
1877 ergaben ſich Treffer in Procenten der 
Prognoſe durchſchnittlich: Temperatur 78 pCt., 
Niederſchläge 70 pCt., Gewitter 81 PCt., 
Nachtfröſte 96 pCt.; für die Monate Novem⸗ 
ber 1877 bis Juni 1878 ergaben ſich Treffer 
in Procenten der Prognoſe: Temperatur 
84 pCt., Niederſchläge 84 pCt., Gewitter 
87 pCt., Nachtfröſte 91 pCt. Es geht aus 
den Procentberechnungen hervor, daß es dem 
Profeſſor Klinkerfues gelungen iſt, mit ziem⸗ 
licher Sicherheit die Witterungserſcheinungen 
24 Stunden vor ihrem Eintreffen zu prognoſti⸗ 
eiren. In Folge dieſes günſtigen Verſuches 
werden nach der „M. Z.“ gegenwärtig zwiſchen 
dem landwirthſchaftlichen Miniſterium und der 
Reichsregierung die Verhandlungen wegen dau— 


ernder Benutzung der Seewarte für die Zwecke 
der Landwirthſchaft fortgeſetzt. Inzwiſchen iſt 
von dem genannten Miniſterium bereits die 
Anordnung getroffen worden, daß an den 
höheren und mittleren landwirthſchaftlichen Lehr⸗ 
anſtalten des Staates die Wetterkarten 
Wetterberichte der Seewarte anzuſchaffen 
und bei dem Unterricht in den betreffen 
Capiteln der Phyſik die genügende Berückf 
tigung finden, um auf dieſe Weiſe die Kennt⸗ 
niß der einſchlagenden Theile der Meteorolc 
möglichſt im landwirthſchaftlichen Publikum 
verbreiten und daſſelbe in den Stand zu ſetz 
durch aufmerkſame Verfolgung der Witterung 
und der in jenen Berichten niedergelegten A . 
zeichen über ihre Veränderung ſelbſt beſſere 
Prognoſen ſtellen zu können, als dies jetzt 
durch einſeitige Barometerbeobachtungen und 
Rückſicht auf andere populäre Wetterr 
möglich iſt. 2 
— In der letzten Sitzung der Berliner 
Stadtverordneten ſtand u. a. die Vorlage, be⸗ 
| treffend die aus der Vermehrung der Schi he 
mannſchaften entſtehenden Mehrkoſten, zur Ber 


deln 


rathung. Die Verſammlung lehnte die Vor⸗ 
lage ab, weil die Vermehrung bis jetzt 
durch ein Decret des Miniſters des Inn 
erfolgt iſt, für welche noch die Indemnität 
Abgeordnetenhauſes nachzuſuchen iſt. D 
wurde auf die Unvollkommenheit unſerer Se 
verwaltung hingewieſen, wenn die Stadt 
ordneten⸗Verſammlung nur die Koſten zu 
willigen habe, aber über die Bedürfnißfrage 
gar nicht gehört werde. fe 

— Der Berliner Magiſtrat wird am 5. 
Dec., dem Einzugstage unſerers Kaiſers, in 
200 Schulen der Hauptſtadt 10 000 Ph 
graphien des Kaiſes, die umgeben iſt 
Emblemen und auf dem Umſchlage hervo 
gende Gedenktage des Kaiſers enthält, vert 
len laſſen. Es iſt dies daſſelbe Portr 
welches in ähnlicher Weiſe bereits in circa 
300 000 Exemplaren in der Arme verbreitet iſt 


Ein ſchwankender Charakter. 


Lebensbild aus der Gegenwart von O. Bach. 


(Fortſetzung.) 
Noch war kein erklärendes Wort zwiſchen 
Elfen und Marien gefallen. Die Erſtere ums 
gab die ſichtbar leidende junge Frau mit rüh⸗ 
render Sorgfalt; die ſchönſten, romantischen 
Punkte ſuchten ſie auf und Marie zeigte auch 
für die wirklich bezaubernde Umgebung rege 
Theilnahme, obwohl fie bald ſich nur das be⸗ 
kannte Grab des Gründers der dortigen Forſt⸗ 
akademie, das von der Liebe ſeiner Schüler 
mit 80 Eichen umpflanzt worden iſt, zum Lieb⸗ 
lingsplatz gewählt hatte. Von den ſogenann⸗ 
ten „Heiligen Hallen“ wanderte fie täglich nach 
dieſem ſchattigen Ruheplatz, um dort ſtunden⸗ 
lang träumend unter den Eichen zu liegen. 


Marien's Aeußeres zeigte die Verheerungen, 


die der nagende Schmerz bei ihr hervorgebracht, 

und Elſe, der das Weh der Schweſter, deſſen 
unſchuldige Urſache ſie war, tief in's Herz 
ſchnitt, fand endlich den Muth, das ſtreng ver- 
miedene Thema zu berühren. Sie hatten Beide 
allein einen Ausflug gemacht, da Tony von 
einer dem Medieinalrath B. verwandten Dame 


nnach Dresden abgeholt worden war, um den 


Tag bei dem Vater zu verweilen. 
g Die Räthin hatte weder Elſe noch Tony 
ſeit jenem verhängnißvollen Tage wiedergeſehen; 
die nöthigen Geldſendungen trafen regelmäßig 
ein, und da die Dame keine Sehnſucht nach 
ihrem Kinde blicken ließ und Elſe auch durch⸗ 
aus keine Neigung dazu hatte, der Dame gegen⸗ 
überzutreten, ſo blieb ſie mit Tony in der 

Villa, die Räthin in der Stadtwohnung. 

Als Marie und Elſe den Ruheplatz erreicht 
hatten, begann Elſe nach einer drückenden Pauſe: 
„Marie, warum, ſage mir, warum theilſt Du 


mir nicht mit, was Dich bedrückt? Sprich 


Dich aus! Sage mir, was ſoll, was kann ich 


Deinem Ernſt zur Freude, zum Glück. Laß 
alle Zweifel ſchwinden, Marie. Gieb keinem 
trüben Gedanken mehr Raum, und Deine Seele 
wird freier werden, Dein Körper geneſen. 
Sieh', Marie,“ fuhr ſie bewegt fort, „Deine 
Ruhe iſt mir heilig. Um Dir den Frieden 
wiederzugeben, bin ich geflohen, und nie — ich 
ſchwöre es Dir bei einem ewigen Leben —, 
nie will ich wieder in die Heimath zurückkehren. 
Meine Liebe zu Ernſt, um die Du wußteſt, 


thun, um Dir Deine Fröhlichkeit wiederzu⸗ 
geben?“ 

Marie war bei den Worten Elſen's aufge 
ſprungen; erregt ging ſie auf und ab und erſt 
nach langer Zeit trat ſie dicht an Elſe heran, 
ergriff ihre beiden Hände und ihr tief in's 
Antlitz ſchauend, ſagte ſie weich: „Was Du, 
armes Mädchens, thun konnteſt, Haft Du ge⸗ 
than; aber Deine Opfer waren vergebens! 
Für mich gibt es keine Rettung mehr. Aber 
Du, Elſe, Du ſollſt, Du mußt noch glücklich 
werden. Höre mich und verſprich mir, Das 
zu erfüllen, um was ich Dich bitte. Mein 
Gatte liebt Dich, Elſe. Dein Bild lebt 
allein in ſeinem Herzen; was er für mich em⸗ 
pfindet, weiß ich nicht. Ich vermag den Ge⸗ 
danken nicht länger zu ertragen, daß ich ihn 
und auch Dich durch meinen Egoismus elend 
gemacht habe. Eine Scheidung, eine gericht⸗ 
liche Scheidung“ — fie fchauerte — „iſt bei 
meinen Ideen von der Ehe undenkbar; denn 
ich habe vor Gott und ſeinem Prieſter geſchwo⸗ 
ren, ſo lange ich lebe, meine Pflichten zu er⸗ 
füllen; Aber Elſe,“ fuhr ſie flüſternd fort und 
ihr ganzer Körper erbebte, „ich — könnte 
ſterben, — Gott in ſeiner Barmherzigkeit 
könnte das Leben, das mir zur Laſt wird von 
mir nehmen, und dann, — dann verſprich mir, 
— Ernſt noch glücklich zu machen, meine 
Stelle einnehmen und — mein Andenken heilig 
halten zu wollen! — Willſt Du, Elſe?“ 

Das junge Mädchen hatte wie betäubt zu⸗ 
gehört. Die Worte Marien's ſchnitten ihr 
in's Herz; ſo weit war alſo bei Marie das 
Elend gediehen, daß ſie, das neunzehnjährige 
ſchöne Weib, an einen baldigen Tod dachte. 

Entſetzt ſchaute fie der Schweſter in das 
bleiche Antlitz, und ihre Hände an's Herz 
drückend, rief fie ſchmerzvoll: „Um Gottes 
willen, Marie, fühlſt Du Dich denn ſo krank, 
daß Du einen ſo furchtbaren Gedanken faſſen 
kannſt? Du wirſt leben, Geliebte, uns Allen, 


aus meinem Herzen reißen, ſie iſt eins mit 
mir geworden und wird nie, nie zu beſeitigen 
ſein. Aber, Marie, wenn es Dich beruhigt, 
wenn Du hoffſt, Deinen Frieden dadurch wieder⸗ 
zugewinnen, dann will ich noch weiter, weiter 
wandern, nie mehr Dich, nie mehr all' die 
Theuren wiederſehen. Nur um Eins, liebe 
theure Schweſter, um Eins flehe ich Dich au: 
vertraue mir, laß nicht Mißtrauen gegen mich 


nicht Ernſt! 

Sie war weinend vor der jungen Frau 
niedergeſunken, die Hände flehend gegen ſie 
erhoben, Marie beugte ſich liebrerch zu ihr 

herab: „Ich weiß ja, armens, theures Kind,“ 
bebte es von ihren Lippen, „Dein Elend iſt 
dem meinen gleich — doch — Du, Du kannſt, 
Du ſollſt noch glücklich werden! Ich fühle 
es, ich werde nicht mehr lange leben, — 
erfülle denn den letzten Willen einer — Tod⸗ 
ten, die gern das Unrecht ſühnen möchte, daß 
ſie im Uebermaße ihrer Liebe, einer Liebe, die 
Niemanden beglückt, verübt! Ich hätte reſig⸗ 
niren müſſen, nicht Du, das lebenswarme, hei⸗ 
tere Mädchen. Gott iſt mein Hort, bei ihm 
ſei meine Stätte! Du ſollſt den Eltern eine 
wahre Tochter, meinem Ernſte — Gattin ſein!“ 

Noch ehe Elſe die ſchweren Worte Ma⸗ 
riens in der vollen Bedeutung begriffen hatte, 
war die junge Frau, flüchtig wie ein Reh ent⸗ 


ehe Du Dich ihm vermählteſt kann ich nicht 


in Deinem Herzen keimen; denn, glaube mir, 
ich hab' es nie, nie verdient! — nicht ich, 


flohen. Elſe ſchaute ihr beſtürzt nach, 
Unglück ahnend, folgte ſie ihr. Da ſieht 
Marien auf der höchſten Spitze von Heinrich' 
Eck, wo tief unten die Eiſenbahn den 
durchkreuzt; die junge Frau winkte ihr — 0 
eilte auf ſie zu — ſchon iſt ſie ihr ganz nahe: 
„Leb' wohl, leb' wohl, geliebte Elſe! ſei glück⸗ 
lich! — mach' ihn glücklich! Gott wird mir 
gnädig fein!“ ertönt die ſüße, ſanfte Stin 
Marien's, — ein leiſer Aufſchrei, — Marie 
ſtürzt ſich hinab, und bleibt, zum Tode ver⸗ 
wundet, in dem Thale liegen. f i 
Mit einem wilden, markerſchütternden H 
ruf ſtarrt Elſe, bleich wie ein Geſpenſt, 
Unglücklichen nach. un ee 
Kein Retter, kein erbarmender Engel 
— das Schreckliche, Entſetzliche iſt wahr 
worden; das ſchwere Unheil ift geſchehen! 7 
ſungslos, mit ſtarren, glühenden Augen 
Hände wund ringend, blickt das verzweifelnd 
Mädchen hinab. Als wenn Wahnſinn 
erfaßt, ſtarrt ſie das Unheil an; einen 
tönenden Schreckensruf entringt ſich 
preßten, qualbeladenen Bruſt. Ein 
geiſterhaftes Lächeln geht über ihr von Sa 
verzerrtes Antlitz. 1 
Sie wirft ſich auf die Erde, ein heiße 
niges Gebet ruft ſie zu Gott empor, 
ſpringt ſie auf, wirft einen langen Blick zum 
Himmel und eilt, wie von Geiſterhand geführt, 
den ſteilen Abhang hinab. 9 
Ein einziger Gedanke erhält ſie aufrecht: 
Marie muß gerettet werden können, Gott 
feiner Barmherzigkeit kann das Entſetz 
nicht geſchehen laſſen. BR 
Durch Elſen's Schrei find Menſchen 
beigelockt, die beſchäftigt find, die Verun⸗ 
aus dem Geſtrüpp, in das ſie geſtürzt 
freien. Starr, ohne Bewegung, aus 
Wunden blutend, liegt Marie inmitten 
üppigen Grüns da. Eben iſt man im B 
die Ohumächtige auf eine ſchnell herbeigeſch 


DUAL BE 


Meiningen, 28. November. Nach zwei⸗ 
tägiger Debatte hat der Landtag des Herzog⸗ 
thums das Geſetz über die Wanderlagerbeſteue⸗ 
rung angenommen. Nach demſelben ſind von 
jedem Wanderlager für jeden Ort, wo ein 
ſolches errichtet wird, Einkommen- und Klaſſen⸗ 
ſteuer auf mindeſtens einen Monat nach der 
zu erfolgenden Feſtſtellung zu entrichten. Dieſe 
Steuer fließt zu zwei Dritteln in die Staats⸗ 
und zu einem Drittel in die betreffenden 
Ortskaſſen. 
ö Baden: Baden, 1. December. Der Fürſt 
GSortſchakoff hat heute nach einem dreimonat⸗ 
lichen Aufenthalte Baden-Baden wieder verlaſſen. 
Derſelbe reiſte Morgens 9 Uhr 50 Minuten 
nach Stuttgart, um ſich von da aus nach einem 
etwa dreitägigen Aufenthalte nach Berlin zu 
begeben. 
1 Straßburg, 28. November. Die 
Interpellation Schorlemer-Alſt betr. die Wucher⸗ 
geſetze im preußiſchen Landtage findet zur 
Zeit im diesſeitigen Bezirke durch das Vor⸗ 
gehen der Juſtiz gegen die gewerbsmäßigen 
Wucherer eine bemerkenswerthe Illuſtration. 
Seit dem Erlaß der bekannten Entſcheidung 
des Reichsoberhandelsgerichtes als Caſſations⸗ 
hof für Elſaß⸗Lothringen, wodurch die dauernde 
Geltung der ältern franzöſiſchen den Wucher 
verbietenden Geſetze im Reichslande ſanctionirt 
wurde, geht man dieſen Leuten immer ſchärfer 
an den Kragen. Die Unterſuchungsämter publi⸗ 
Leiren der Reihe nach ſteckbriefähnliche Bekannt⸗ 
machungen in der hieſigen Tagespreſſe, worin 
daalle diejenigen, welche ſeitens dieſes oder jenes 
Wucherers benachtheiligt worden ſind, um ihre 
Adreſſe erſucht werden. Ab und zu ſpielt ſich 
dann der Schlußakt dieſer ſtrafrechtlichen Unter⸗ 
ſuchungen vor den Schranken des Zuchtpolizei⸗ 


gerichtes ab. 
Frankreich. 


— Die Linke des franzöſiſchen Abgeordne⸗ 
teuhauſes hat in Paris unter dem Vorſitz des 
Abg. Lablond eine Berathung gehalten, Nach 
2 den aus den Departements eingelaufenen Bes 
richten über die Ausſichten der Partei für die 
bevorſtehenden Senatorenwahlen glaubte man 
den Schluß ziehen zu dürfen, daß die republi⸗ 
kaniſche Majorität in dem verjüngten Senat 
ſich auf mindeſtens 15 Stimmen belaufen 
werde. Man kam überein, den Reſt des 
Budgets und die wenigen noch ausſtehenden 
Wahlprüfungen ſo ſchnell zu erledigen, daß 
man ſich Ende nächſter Woche in die Wahl⸗ 
bezirke zerſtreuen und dort noch den ganzen 
Weihnachtsmonat für die republikaniſchen 
Candidaten thätig ſein kann. 


* 
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Großbritannien. 


London, 30. November. Der Führer 
der Oppoſition, Gladſtone, hielt in Grenwich 
eine längere Rede, in welcher er zunächſt die 
perſönliche Regierung angriff. Er betonte, 
daß zwiſchen der Königin und den Miniſtern 
ein Unterſchied zu machen ſei; die Königin ſei 
ein Beiſpiel für ihre Unterthanen; ihre Treue 
für die Konſtitution verdiene höchſte Anerken⸗ 
nung. Gladſtone warf dagegen den Miniſtern 
vor, dem Parlamente nichts über die ſchon ſeit 
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Bahre zu legen, da eilt Elfe herbei; mit einem 

wilden, verzweiflungsvollen Schrei wirft fie 

ſſich über die lebloſe Schweſter, — ein convul⸗ 
ſiviſches Zittern ſchüttelt ihren Körper und 
bewußtlos bricht ſie zuſammen. 

* Entſetzt erkennen die Umſtehenden in ihr 
die junge Dame aus der Villa oben; mitleidige 
Frauen und Männer tragen die in tiefer Ohn⸗ 
macht liegende Elſe, die zum Tode verwundete 
Marie in die Beſitzung des Rathes Hollmeier. 

Das Dienſtperſonal zeigt ſich bei dem trau⸗ 
rigen Anblick, der ſich ihm bietet, theilnehmend 
beſorgt. Alle hatten die junge Lehrerin, die 
hübſche, junge, ſanfte Frau, die dieſer ſo ähn⸗ 

lich war, lieb, und eifrig bemühten ſie ſich, 
Elſe ins Leben zurückzurufen. 

1 Ganz Tharand war in Aufregung, eine 

Stimme des Mitleids ging durch das ganze 

Städtchen, und als der herbeigerufene Arzt 

über Marien's Zuſtand bedenklich den Kopf 

ſchüttelte, als er, Elſe betrachtend, den Diene⸗ 
rinnen die ſorgſamſte, gewiſſenhafteſte Pflege 

anbefahl, da der zarte Körper des Mädchens 

derer furchtbaren geiſtigen Erregung leicht unter⸗ 
liegen könne, da floſſen von vielen Seiten 
Thränen über das Schickſal der unglücklichen 
Schweſter. 


* XIX. 

4 Sei guten Muthes, trockne Deine 
R Augen, 

7 Oft iſt der Fall ein Mittel, deſto 

1 glücklicher wieder aufzuſtehen. 


Shakeſpeare. 

N Während ſich das entſetzliche Drama in 
Tharand abſpielte, war in dem Bertram'ſchen 

Hauſe Freude, herzinnige Freude eingekehrt. 
Der Vater Elſen's, der lauge Verſchollene, 
war aus Amerika zurückgekehrt, um endlich 
ſein Kind, daß er, von einem grenzenloſen Weh 
getrieben, verlaſſen hatte, wiederſehen, umar⸗ 

men zu können. 


Ser WERTE 


mehreren Jahren mit Afghaniſtan ſchwebende 
Frage und über die Miſſion nach Kabul über⸗ 
mittelt zu haben. Der Krieg ſei erklärt wor⸗ 
den, die Invaſion habe begonnen, ohne daß 
vorher das Parlament zuſammenberufen wurde, 
das in früherer Zeit ſtets als der Rathgeber 
der Nation galt, während es jetzt dem Parla- 
mente in Frankreich vor dem Jahre 1789 gleiche. 
Gegen das Argument, daß die Regierung von 
der Majorität des Parlaments unterſtützt 
werde, wende er ein, daß das Parlament nicht 
das Recht habe, ſeinen parlamentariſchen Frei⸗ 
heiten zu entſagen. Er gebe hiermit feierlich 
kund, daß das englische Volk dieſe Principien 
der Freiheit, die es bisher ſo glücklich gemacht 
habe, nicht aufgegeben habe. Bezüglich der 
orientaliſchen Frage ſuchte Gladſtone nachzu⸗ 
weiſen, daß die Konſervativen in gewiſſem 
Sinne die eigentlichen Freunde Rußlands ſeien. 
Durch ihre Politik hätten ſie die Donau an 
Rußland wiedergegeben und ihm Kars ver— 
ſchafft. Was den Krieg mit Afghaniſtan ber 
träfe, jo erklärte Gladſtone, daß das hierfür 
ausgegebene Geld eine Ausgabe zur Unehre 
Englands ſei. Er wies auf die große Ver⸗ 
antwortlichkeit hin, die England durch dieſen 
Krieg auf ſich lade. Gladſtone wandte ſich 
darauf gegen die Behauptung in dem Me⸗ 
morandum Cranbrookes, daß die liberale Re— 
gierung des Jahres 1873 den Abſchluß des 
Vertrages habe vertagen wollen. Gladſtone 
unterzog die über die afghaniſche Frage ver- 
öffentlichten Aktenſtücke einer genauen Prüfung 
und ſchloß mit der Erklärung, daß der Krieg 
mit Afghaniſtan ein ungerechter ſei, welcher 
neue Ungerechtigkeiten nach ſich ziehen und den 
Zuſammenſturz des indiſchen Reichs zur Folge 
haben könnte. 

Haſtings, 29. November. Die Leichen— 
ſchau der bisher aufgefundenen Leichen der bei 
dem Untergange der „Pommerania“ Umge⸗ 
kommenen hat heute begonuen. — Blight 
wiederholte ſeine früheren Ausſagen betreffs der 
Mannſchaften der „Pommerania“ und erklärte, 
Capitän Schwenſen habe wie ein Mann gehan- 
delt. Zur Zeit des Zuſammenſtoßes hätten 
die Schiffslichte hell gebrannt. 


Rußland. 


Petersburg, 30. November. Offiziös 
wird gemeldet: Kaiſer Alexander iſt geſtern 
Nachmittags 3½ Uhr von Livadia nach Mos⸗ 
kau abgereiſt, wo derſelbe einen zweitägigen 
Aufenthalt nehmen wird. — Die Ruſſiſchen 
Blätter erklären alle umlaufenden Verſionen 
über die angeblich von dem General Kaufmann 
bei Ueberreichung des für den Emir Schir Ali 
beſtimmten Ehrenſäbels verleſene Adreſſe für 
tendenziöſe Machwerke. 

— Aus Petersburg trifft wie das D. M. 
Blatt mittheilt, die Kunde ein, daß die dortige 
Polizei neue Hoffnung hegt, auf die Spur der 
Mörder Meſenzoffs zu kommen, wenigſtens 
befinden ſich jetzt das Gefährt und das Pferd, 
vermittelſt deren die Verbrecher das Weite ge 
ſucht haben, in den Händen der Polizei. Ein 
dortiger Geſchirrhändler überlieferte dieſelben 
Anfang dieſer Woche der Behörde mit der 
Bemerkung, daß ſeit dem 1. Januar dieſes 

Die Sehnſucht nach der Tochter, nach der 
Heimath war übermächtig ſtark in ihm gewor- 
den und führte ihn in's Vaterland zurück. 

Obwohl faſt neunzehn Jahre hingegangen 
waren, erkannte Herr Bertram in dem ernſten 
von der tropiſchen Sonne gebräunten Manne 
ſeinen Bruder, den Vater Elſen's, wieder, und 
ro bewegt fielen ſich die Männer in die 

rme. 


Des jüngeren Bertram's Entſchluß war 
bald gefaßt, als er hörte, Elfe habe einen 
Beruf gewählt, der ſie fern vom Elternhauſe 
hielt; er wollte hin zu ihr, um die Langent⸗ 
behrte an ſein Herz zu drücken, ſie in ſeine 
Vaterarme zu nehmen, um ſie nicht mehr von 
ſich zu laſſen. 

Lüdke's Herz war durch die unerwartete 
Rückkehr des Vaters ſeiner Elſe wunderbar 
berührt worden. 

Sie ſtand nicht mehr allein; ſie ſollte eine 
echte, ware Heimathſtätte an der Bruſt des 
Vaters finden, nicht mehr durch ſeine Schuld 
verwaiſt, vereinſamt bleiben. Das innige 
Mitleid mit dem holden Mädchen, das viel 
zu ſeiner Liebe für Elſe beigetragen hattte 
ſchwand, und indem er ruhiger in Bezug auf 


ſie wurde, um deſto mehr trat Marien's letzter 


Gruß vor ſein inneres Auge. 

Elſe hatte jetzt den echten Schutz gefunden! 
In der Liebe zum Vater konnte ſie geſund en 
von der unglücklichen Liebe zu ihm, und er, 
er wollte noch einmal, ehe er den Entſchluß, 
auf ewig von Marien, zu ſcheiden, faßte, ver⸗ 
ſuchen, auf ſeine Frau ſo viel Einfluß zu ge⸗ 
winnen, daß ſie ihm, wenn auch nicht mehr die 
heiß und einziggeliebte, ſo doch wieder die 
werthe Gattin, mit der er ferner Freud' und 
Leid tragen wollte, werden könne. 

Sie liebte ihn noch mit aller Gluth, das 
hatte er beim Abſchiedskuß empfunden; die 
geiſtige Entfremdung, die durch ihre verſchiede⸗ 


Jahres Wagen und Pferde von zwei jungen 
Leuten an ihn in Stallung gegeben worden 
ſeien. Die Auftraggeber aber wären ſeit Ok⸗ 
tober verſchwunden. Er bittet daher, die Po- 
lizei möge die Eigenthümer aufſuchen und die⸗ 
ſelben zur Zahlung der rückſtändigen Penſion 
veranlaſſen. Wagen und Pferd find ſofort 
als diejenigen des Mörders Meſenzoffs refog- 
noscirt worden. Dieſe Affaire hat bereits zur 
Folge, daß ein höherer Polizeibeamter, Oberſt⸗ 
Lieutenant Tatarinoff und noch drei Subaltern⸗ 
beamte ſofort vom Dienſte entlaſſen wurden, 
weil ſie, wie es ſich nunmehr herausſtellt, die 
feiner Zeit angeordnete Durchſuchung ſämmt⸗ 
licher Geſchirrhandlungen Petersburgs, nicht 

ſtreng genug ausgeführt haben. 
= eee LITT FERETTEN 

Provinzielles. 

* Königsberg, 30. November. [Einen 
ſchönen Troſt! gab der Stadtkämmerer Hoff 
mann in einem jüngſt in einem Bezirksverein 
gehaltenen Vortrage den hieſigen Steuerzahlern. 
Er ſagte u. a.: Als ich die Gebäudeſteuer 
kontrolirte, gelangte ich in der Sackheimer Hinter- 
ſtraße an ein Haus (Nr. 37, das frühere 
Steuereinnehmer-Gebäude) über deſſen Thür 
geſchrieben ſteht: „Hier zahlt man keine Steuern 
mehr; hier giebt es Wein, Rum, Schnaps und 
Bier.“ Dabei ſtieg in mir der Gedanke auf: 
Ich fordere an Steuern ſo und ſo viel; wie 
viel mag wohl der Durſt fordern? Nach feft- 
ſtehenden Angaben werden hier in Königsberg 
jährlich etwa 1½ Mill. Liter vertrunken, das 
ergiebt, pro Liter 30 Pf. gerechnet, eine Summe 
von 450 000 M. Ich nehme an, daß bei der 
Schnaps-Conſumtion die Cenſiten, welche mehr 
als 1200 Mk. Einkommen haben, nicht. mitzu- 
nehmen ſind. Von den unter dieſer Grenze 
ſtehenden Cenſiten fordere ich an Steuern nur 
halb ſo viel. An Bier werden jährlich von 
auswärts 100 000 Tonnen à 42 Mk. einge⸗ 
führt und ausgetrunken; hierzu kommen noch 
50 000 Tonnen hieſiges Bier & 15 Mk., macht 
zuſammen 5 Millionen Mk. Rechnet man nun 
auch wirklich noch den fünften Theil auf Haus- 
trunk, Küchen ꝛc. ab, ſo käme immer noch ein 
Betrag von 4 Millionen Mark heraus. Dieſer 
Conſum entfällt auf Cenſiten, welche an Steuern 
800 000 Mk. aufbringen, indem ich die Grenze 
des Bierkonſums bis 4800 Mk. Einkommen an⸗ 
nehme. Dieſes Beiſpiel ergiebt, daß man das 
Vier- bis Fünffache von dem vertrinkt, was 
man an Steuern zahlt. 

— (Thierſchutzverein.] Prinz Wilhelm von 
Preußen hat mit Genehmigung des Kaiſers 
und des Kronprinzen das Protectorat über 
den hieſigen Thierſchutzverein, bekanntlich den 
weitaus größten Deutſchlands, übernommen. 


(K. H. Z.) 

Aus Oſtpreußen. [Das Auftreten der 
Rinderpeſt] iſt, wie der Reichs- und Staats 
anzeiger bekannt macht, laut telegraphiſcher 
Mittheilung der Königl. preußiſchen Bezirks⸗ 
regierung zu Gumbinnen in der Stadt Stal— 
lupönen amtlich konſtatirt worden. Die in 
dem Geſetze vom 7. April 1869 (Bundes ⸗Ge⸗ 
ſetzblatt Seite 105) und der Inſtruktion vom 
9. Juni 1873 (Reichs⸗Geſetzblatt Seite 147) 
vorgeſehenen Sicherheitsmaßregeln ſind ſofort 


FCC A coc CN TTEHERNTE 


nen Anſchauungen entſtanden war, konnte ſich 
verringern, und Lüdke, der ja auch die Ehe 
anders betrachtete, wie Bormann, ſah in der 
Wiederkehr des jüngeren Bertram eine Fügung 
70 Himmels, die ihn Marie näher bringen 
ſollte. 

Lüdke's Pflichtgefühl ſchien über ſeine Liebe 
zu Elfe ſiegen zu wollen, obgleich er ſich 
nicht verhehlen konnte, daß er noch manchen 
heißen Kampf würde mit ſich zu beſtehen ha⸗ 
ben, ehe er zur Ruhe gelangte. 

Als er von dem Vater Elſen's hörte, er 
wolle ſich ohne weiteren Aufenthalt nach 
Tharand begeben, faße er den Entſchluß, ihn 
zu begleiten. 

Er wollte, ehe er mit ſich abſchloß noch 
einmal Marie und Elſe wiederſehn; er wollte 
offen mit ſeiner Gattin reden; denn jetzt hatte 
ja Elſe, mochte Würfel fallen wie er wolle, 
in ihrem Vater den beſten Helfer und Schützer 
gefunden. Er dachte es ſich entzückend, dem 
geliebten Mädchen den Vater bringen zu 
können, ihre Freude, ihr Glück zu ſehen und 
dabei zu gleicher Zeit Marien, an die er, ſeit 
ſie ihn verlaſſen, unaufhörlich denken mußte, 
eee ſich womöglich mit ihr auszu⸗ 
öhnen. 

Um die frohe Stimmung der beiden Rei⸗ 
ſenden zu erhöhen, ſtellte Bormann ſich als 
Dritter im Bunde vor, da er nach Dresden 
in ſeinen Angelegenheiten gehen mußte. 

Mit tauſend Grüßen von den Eltern Ma⸗ 
rien's für die Tochter und Elſe betraut mach⸗ 
ten ſich die drei Männer auf den Weg. 

Spät Abends langte der Vater Elſen's mit 
Dokter Lüdke in Tharand an. Die Nacht⸗ 
ſtunde geſtattete nicht, Elſe und Marie dort 
aufzuſuchen, und ſie nahmen daher im Gaſt⸗ 
beine Wohnung, um die Nacht dort zuzu⸗ 


ringen. 
(Fortſetzung folgt.) 


nach Konſtatirung der Seuche zur Ausführung 
gelangt. 

Danzig, 30. November. [Da die erfte 
Kartoffelausſtellung] jo günſtig ausgefallen iſt, 
ſo beabſichtigt der Centralwerein der Weſtpr. 
Landwirthe, hier einen Kartoffel-Saatenmarkt 
einzurichten und mit einer jährlich abzuhaltenden 
Ausſtellung zu verbinden. 

Todesfall.) Der 


* Marienwerder. 

Direktor im Juſtizminiſterium, Wirkl. Geh. 
Ober⸗Juſtizrath Frhr. v. Glaubitz, früher 
Chef⸗Präſident des Appellations⸗Gerichts in 
Marienwerder, iſt nach kurzem Leiden im Alter 
von 58 Jahren verſtorben. 

Bromberg, 1. December. [Feuer auf 
dem Bahnhofe.] Die „Br. Ztg.“ berichtet: 
In vergangener Nacht entſtand auf dem Bahn⸗ 
hofe in einem Schuppen, in welchem ſich zum 
Betrieb für die Oſtbahn nöthige Materialien 
befinden, Feuer, welches dieſen und das eben— 
falls mit Materialien angefüllte Nebengebäude 
in Aſche legte. Aus dem letzteren, wo ſich 
auch das Materialien-Verwaltungs-Bureau be⸗ 
findet, gelang es, noch einen Theil der dort 
lagernden Tuchbeſtände und Pelze zu retten. 
Zwiſchen den beiden brennenden Gebäuden 
ſtanden einige mit Kohlen beladene Waggons, 
welche ebenfalls ein Raub der Flammen wur— 
den, Einen ganz beſonderen Nahrungsſtoff 
erhielt das Feuer durch die im erſten Schuppen 
in vier koloſſalen eiſernen Ballons lagernden 
Rübölvorräthe — 30000 Kilogram —, welche 
jetzt, 6 Uhr morgens, noch brennen. Das 
Feuer it in dieſem Schuppen gleich nach 1 Uhr 
ausgekommen und wurde zuerſt von dem 
Stations-Vorſteher Baltruſch, welcher die Bahn⸗ 
hofs⸗Wächter revidirte, bemerkt. Derſelbe traf 
ſchleunigſt die nöthigen Anordnungen zur Alar⸗ 
mirung der Feuerwehr. Zur Dämpfung des 
Brandes waren außer der Bahnhofsſpritze 
und mehreren Locomotivſpritzen drei ſtädti⸗ 
ſche Spritzen mit dem ganzen Train 
thätig, reſpectiv mit den noͤthigen Marne 
ſchaften und den Mitgliedern der freiwilli- 
gen Feuerwehr zur Stelle. Beim Abſteigen 
vom Waſſerwagen wurde durch das Scheumwerden 
der vor denſelben geſpannten Pferde ein Mit⸗ 
glied der Feuerwehr, Schloſſer D. überfahren, 
jedoch zum Glück nur unerheblich am Fuße ver⸗ 
letzt. Der durch den Brand verurſachte Scha⸗ 
den iſt recht bedeutend, das verloren gegangene 
Oel allein repräſentirt einen hohen Werth. 
Auf der Brandſtelle waren der Vorſitzende der 
Oſtbahndirection, und mehrere Mitglieder der 
Direction und Eiſenbahn-Commiſſion bald nach 
Ausbruch des Feuers erſchienen. Wie das 
Feuer ausgekommen iſt, konte noch nicht feſt⸗ 
5155 werden, man vermuthet jedoch Brand⸗ 
tiftung. 

— In ihrer Ausgabe vom Montag Mor⸗ 
gen ſchreibt die „Bromb. Ztg.“: Das Feuer 
auf dem hieſigen Bahnhofe, welches zwei Ge⸗ 
bäude — Materialien-Schuppen — in Aſche 
legte, iſt noch immer nicht vollſtändig gedämpft, 
da die in dem einen Schuppen lagernden Oel⸗ 
vorräthe ganz beträchtlich ſind. Das Oel be⸗ 
fand ſich in vier mächtigen eiſernen Bottichen, 
welche erſt vor einigen Tagen von einem hieſigen 
Lieferanten gefüllt worden waren. Das Feuer 
iſt in dem ſüdlich belegenen Schuppen, und 
zwar in einem Raume, in dem ſich die Putz⸗ 
lappen befanden, ausgebrochen; die Urſache 
iſt noch nicht feſtgeſtellt, jedoch wird, da nie⸗ 
mand in der Nacht dort etwas zu thun hatte, 
vorſätzliche Brandſtiftung vermuthet. Geftern. 
haben bereits die Erhebungen zur Feſtſtellung 
des Thatbeſtandes begonnen. Um 1 Uhr nachts. 
iſt der Bahnhofswächter in der unmittelbaren 
Nähe dieſer Gebäude geweſen und hat die 
dortige Controluhr geſtellt, ohne irgend etwas 
bemerkt zu haben. Der Schaden wird auf 
300 000 Mark geſchätzt. 

— [Bromberger Mühlen.] Bei Berathung des 
Etats der Seehandlung im Abgeordnetenhauſe am 
Freitag kam auch die Frage des Verkaufs oder der 
Verpachtung der Bromberger Mühlen zur Sprache. 
In dem vorgelegten Verwaltungsbericht hieß es, daß 
das Geſchäft im Jahre 1877/78 allgemein einen wei⸗ 
teren Rückgang erlitten habe, deſſen ungünſtige Beein⸗ 
fluſſung der Rentabilität der Mühlenwerke auch in den 
Betriebsreſultaten der Bromberger Mühlen zur Erſchei⸗ 
nung kommen mußte. Durchſchnittlich ſei im Laufe 
des genannten Jahres in den Bromberger Etabliſſe⸗ 
ments ein Kapital von 1338 052 4. beſchäftigt ges 
weſen, und habe ſich ein Verluſt von 2,42 pCt. gegen. 
005 pCt. Gewinn im Jahre 1876 und 6 pCt. Gewinn 
im g. Mie der Jahre 1868 bis ‚1877/78 ergeben. 
— Abg. Uhlendorff wünſchte mit Rückſicht auf die ge⸗ 
ringe Rentabilität den Verkauf oder wenigſtens die 
Verpachtung der Mühlen. Hierauf wie auf eine Kritik 
der Verwaltung der Mühlen erwiderte der Regierungs⸗ 
kommiſſar Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath Pahl: Die Ange⸗ 
legenheit der Bromberger Mühlen befinde ſich noch auf 
demſelben Standpunkte wie in früheren Jahren. Eine 
Veräußerung ſei jetzt nicht möglich. Wenn ein fo 
großes induſtrielles Etabliſſement mit Verluſt arbeite, 
dann finde ſich kein Kaufliebhaber. Selbſt wenn 
die Regierung verkaufen könnte, würde ſie aus 
ſiskaliſchen Gründen doch den Verkauf nicht re 
aliſiren, weil die Waſſerverhältniſſe hier eine 
weſentliche Rolle ſpielen. In Bromberg ſei 
der Knotenpunkt für die große Waſſerſtraße von 
der Weichſel nach der Oder und nach Berlin, 
welche durch den Bromberger Kanal und durch verſchie⸗ 
dene andere Kanäle und einzelne Gewäſſer geht, und 
der Saen legte das größte Gewicht darauf, 
die Waſſerkraft nicht aus Händen zu geben, damit der 


Staat die Regulirung der Brahe, der Weichſel und der 
Kanäle ganz in der Hand habe. Sollte ſich ein Päch⸗ 
ter finden, jo würde daß auch ſeine Uebelſtände haben. 


Er könne deshalb gar keine Ausficht eröffnen, daß ein 


Verſuch gemacht würde, das omberger Gtablifie- 
ment zu verſteigern. Die Rentabilität der Müh⸗ 
len ſei allerdings ſehr gering, er bedauere aber 
daß man keinen Maßſtab habe, um das Verhältniß der⸗ 
ſelben zur Rentabilität anderer Mühlen feſtzuſtellen. 
Trotz der größten Anſtrengungen ſei es ihm nicht ge⸗ 
lungen, von der Verwaltung der Mühlen ſelbſt oder 
auf Privatwegen die hierzu nöthigen Nachrichten zu 
erhalten. Es ſei alſo ſehr ſchwer ein Urtheil darüber 
zu gewinnen, ob die Bromberger Mühlen mit Umſicht 
geleitet würden oder nicht. Nun ſei allerdings ein Ver⸗ 
luft eingetreten, es ſei aber zweifelhaft, ob die weſt⸗ 
fäliſchen Mühlen beſſere Geſchäfte machen. Die Arbei⸗ 
terzahl ſei als zu hoch bemängelt worden; er ſei darü⸗ 
ber augenblicklich nicht informirt, werde aber Veranlaſ⸗ 
fung nehmen, Nachforſchungen anzuſtellen, ob eine Be- 
ſchränkung der Arbeiterzahl möglich ſei. — Schließlich 
wurde der Etat der Verhandlung genehmigt und ſomit 
der Antrag auf Veräußerung oder Verpachtung der 
Mühlenwerke verworfen. R 

Schrotz, 30. November. [Pfarrer Lizaf], 
welcher bekanntlich ſeit längerer Zeit ſchwer 
leidend iſt, befindet ſich gegenwärtig im Elifabeth- 
Krankenhauſe in Berlin in ärztlicher Behand- 
lung. Nachdem man lange über die Natur 
ſeines Leidens im Unklaren geweſen war, hat 
der Patient jetzt den Profeſſor Dr. Leyden zu 
Rathe gezogen, welcher die Krankheit als 
chroniſche Arſenikvergiftung erkannte. Lizak 
pflegte ſich viel in dem Empfangszimmer ſeines 
Schrotzer Wohnhauſes aufzuhalten, deſſen Tape⸗ 
ten ſtark mit Schweinfurter Grün gefärbt ſind. 
Die allmähliche Einwirkung des Giftes hat 
ſein ſchweres Leiden hervorgerufen. Augen⸗ 
blicklich befindet ſich der Patient beſſer. 


Politiſche Ueberſicht. 
Strasburg, 2. Dezember. 

Neben den Vorbereitungen für den Em⸗ 
pfang des Kaiſers bei ſeiner Rückkehr in die 
Reichshauptſtadt welcher aller Vorausſicht nach 
großartig wird, bildet die Verhängung des 
„kleinen Belagerungszuſtandes“ in 
Berlin und Umgegend das Haupt-Geſpräch. 
Die Regierung war unſtreitig nach $ 28 Socia- 
liſten⸗Geſetzes berechtigt jo zu handeln, wie 
ſie gehandelt hat; ſie hat auch noch nicht zu 
den ſchärfſten Maßregeln gegriffen, welcher 
jener Paragraph ihr in die Hand legt; die 
erlaſſenen Vorſchriften ſind auch noch gar nicht 
ſo einſchneidend, als die Bezeichnung „kleiner 
Belagerungszuſtand“ vermuthen laſſen könnte, 
ſie beſchränken ſich darauf, daß in Berlin und 
Umgegend nicht jeder du me Junge Waffen 
tragen darf und daß die Polizei das Recht 
erhält, auch einheimiſche ſocialiſtiſche Agitatoren 
auszuweiſen. Aber doch fragt man natürlich, 
wo die Gefahren liegen, welche jener Paragraph 
als Vorbedingung für derartige Maßregeln auf⸗ 
ſtellt. Die Ungewißheit erzeugt allerhand allar⸗ 
mirende Gerüchte! Schon wollten einige Blätter 
wiſſen, in Hamburg habe man Orſini⸗Bomben 
confiscirt; doch hat ſich das als unwahr her⸗ 
ausgeſtellt. Ebenſo möchten wir folgende Nach⸗ 
richt, die uns von unſerm Berliner Correſpon⸗ 
denten zugeht, nur mit allem Vorbehalt wieder- 
geben und keineswegs ohne Weiteres glauben: 
„Thatſache iſt, daß einer der Ausgewieſenen, 
der Uhrmacher Thierſtein, ſich mit der Her⸗ 
ſtellung von gewiſſen Uhrwerken, ſogenannten 
Laufwerken beſchäftigte, welche als Höllen⸗ 
maſchinen à la Thomas Verwendung finden 
können und wegen ihrer eigenthümlichen Form 
auch ſcheinbar für Handgranaten beſtimmt 
waren. Da dieſe Werke jedoch nur als Uhr⸗ 
werke gefertigt und noch nicht zu dem diabo⸗ 


liſchen Zwecke verwendet, ſo konnte man dem 


Verfertiger geſetzlich nichts weiter anhaben und 
ſie nur einſtweilen confisciren. Der Uhr⸗ 
macher Thierſtein iſt übrigens dieſelbe Perſon, 
welche zur Zeit des orientaliſchen Krieges der 
hieſigen türkiſchen Geſandtſchaft eine Höllen⸗ 
maſchine zur Vernichtung der ruſſiſchen Truppen 
zum Ankauf angeboten hat.“ — Dagegen wird 
offiziös über die Verhängung des „kleinen Be⸗ 
lagerungszuſtandes“ geſchrieben: 
„Daß die Regierung dieſe Maßregel nicht 
ohne ſehr gewichtige Gründe getroffen haben 
kann, bedarf kaum der Verſicherung. Die Re⸗ 
10 muß die Ueberzeugung gewonnen haben, 
aß die Agitation, welche durch das Verbot 
der ſocialdemokratiſchen Verſammlungen und 
Zeitungen zunächſt nur von der Oberfläche 
verdrängt worden, jetzt den Verſuch macht, 
ſich im Geheimen zu organiſiren und daß dieſe 
Verſuche bereits eine bedrohliche Bedeutung ge⸗ 
wonnen haben. Es iſt unzweifelhaft, daß ge⸗ 
heime Vereinigungen engerer Kreiſe, welche 
durch Vertrauensmänner mit einander in Ver⸗ 
bindung ſtehen, und einer beſtimmten Parole 
der bekannten Führer folgen, in der Art der 
alten Mazziniſten Verbindungen über den 
Boden des Staates, namentlich aber über 
die Hauptſtädte verbreitet werden, und es 
giebt beſtimmte Anzeichen dafür, daß die hie⸗ 
ſige Agitation mit der internationalen Leitung 
in enger Verbindung ſteht. Angeſichts dieſer 
Thatſachen iſt es Pflicht der Regierung, die 
Waffen, die ihr zum Schutz der Geſellſchaft ge⸗ 
geben ſind, zu brauchen ehe es zu ſpät iſt, und 


namentlich das Netz der internationalen Agi⸗ 


4 
ur 


tation, welches eutſchiedenen Anzeichen zufolge 
auch Berlin zu einem Hauptmittelpunkte gemacht 
hat, hier zu zerreißen. Die Regierung handelt 


7 


auf Grund des Geſetzes zunächſt auf eigene 


Verantwortung, bis fie dem Reichstage Rechen⸗ 
ſchaft ablegen wird.“ Von den Verhandlungen 
im Bundesrathe weiß die „Köln. Ztg.“ das 
Folgende zu berichten: „Im Bundesrath moti⸗ 
virte der Preußiſche Bevollmächtigte die für 
Berlin auf Grund des Sozialdemokratengeſetzes 
getroffene Androhung dadurch, daß die Regie⸗ 
rung Kenntniß habe von einer fortgeſetzten 
Agitation, ähnlich der der Ruſſiſchen Nihiliſten, 
welche von kleinen Gruppen geleitet werde. 
Auch ſei die Anfertigung von Werkzeugen und 
Apparaten zu verbrecheriſchen Zwecken feſtgeſtellt. 
Eine eigentliche Discuſſion fand über die Vor— 
lage nicht ſtatt. Die Annahme erfolgte ein⸗ 
ſtimmig.“ 

Thorn. Handwerker⸗Verein Der Handwerker⸗ 
Verein hatte am Sonnabend im Artus⸗ 
hofe eine Abend» Unterhaltung arrangirt, 
welche quantitav wie qualitativ reiche 
Gaben bot. Neben den ulten bewährten 
Kräften, welchen der Verein ſchon manche hei⸗ 
tere Stunde verdankt, trugen auch andere, bis⸗ 
her noch nicht aufgetretene zum Gelingeu des 
Abends weſentlich bei. 

— Krieger⸗Verein. Die am Sonnabend 
vom Krieger-Verein veranſtaltete Theater-Auf⸗ 
führung war recht gut beſucht, wie es der 
edle Zweck auch verdiente. Von den beiden 
Stücken, welche zur Aufführung kamen, fand 
namentlich das letzte den lebhafteſten Beifall. 
Der Abend verlief in angenehmſter Weiſe und 
die Arrangeure wie alle Mitwirkenden ver- 
dienten den Dank der Feſt⸗Theilnehmer. 

— Mißbrauch der Preſſe Die neuerdings 
entſtandene Discuſſion über die Schamloſigkeit 
welche ſich in den Inſeratenſpalten einzelner 
Blätter, namentlich in Berlin, breit macht, hat 
bereits ihr Gutes gehabt; das Berliner Tage 
blatt erklärt, es werde künftig unſittliche An⸗ 
zeigen nicht mehr aufnehmen, und die anftän- 
digen Zeitungen werden wohl alle nachfolgen. 
Wir unſerntheils haben ſchon von Entſtehung 
unſeres Blattes an derartige Inſerate zurückge⸗ 
wieſen. Aber die Preſſe wird auch noch in 
anderer Weiſe mißbraucht, indem man ſie be⸗ 
nutzt, in ihren Inſeratenſpalten allen möglichen 
Schwindel Vorſchub zu leiſten. Hier iſt die 
Sache ſchwieriger, denn keine Zeitungs⸗Expedi⸗ 
tion kann wiſſen, ob hinter einem Inſerat raf⸗ 
finirter Schwindel ſteckt. Die Preſſe kann des⸗ 
halb nur im Allgemeinen vor ſolcher Ladung 
die ſie mit ihrer Flagge deckt, warnen. Dies 
gilt namentlich von offenen Stellen, welche 
von großen Städten aus in Provinzialblättern 
ausgeboten werden und zu denen keine Fach⸗ 
kenntniſſe erforderlich ſein ſollen, namentlich 
Aufſeher⸗Poſten, Verwalter » Stellen u. ſ. w. 
Hier iſt meiſt irgend ein Schwindel im Spiel; 
denn behufs Beſetzung ſolcher Poſten braucht 
ſich Niemand in der Provinz umzuſehen, dazu 
findet man, wenn man's ehrlich meint, in den 
großen Städten ſelbſt Leute genug. Gewöhn⸗ 
lich wird aber nur auf die Vertrauensſeligkeit 
der Provinzialen ſpeculirt, entweder auf Stel⸗ 
lung einer Caution oder auf Zahlung einer 
Vermittler-⸗Gebühr oder mindeſtens auf die 
Briefmarken, die „zur Rückantwort“ verlangt 
werden. 


— Der Ausbruch der Rinderpeſt in Stallu⸗ 
pönen (ſ. unter Deutſchland) wird für Handel 
und Verkehr wiederm recht nachtheilige Folgen 
haben. Bereits find am Sonntag auf Anord— 
nung der königl. Regierung zu Königsberg die 
Viehverladungen auf allen Stationen des Königs⸗ 
berger Regierungsbezirks ſiſtirt und dadurch 
der bedeutende Viehverſandt auf erhebliche 
Strecken der Oſtbahn lahmgelegt. In wie 
weit eine ſo tief einſchneidende Maßregel in 
der vorhandenen Gefahr ihre Begründung 
findet, können wir natürlich noch nicht wiſſen; 
wir wollen nur hoffen, daß die Sachlage nicht 
als jo gefährlich erkannt wird, um eine Aus⸗ 
dehnung jener Maßregel auch auf den Re⸗ 
gierungsbezirk Marienwerder herbeizuführen. 
Die Schäden, welche unſere Volkswirthſchaft 
durch die bald hier, bald dort auftretende 
Rinderpeſt erleidet, ſind ohnehin enorm. 

— Oſtbahn. Der Handelsminiſter hat eine 
für das auf die Benutzung der kleinen Oſtbahn⸗ 
Halteſtellen angewieſene Publikum wichtige Ent⸗ 
ſcheidung getroffen. Es wurde nämlich vor 
einigen Monaten auf den preußiſchen Staats⸗ 
bahnen ein Stückguttarif für Halteſtellen mit 
der Maßgabe eingeführt, daß der Berechnung 
ſtets die Entfernung bis zu der über die Halte⸗ 
ftelle hinausliegenden Station zu Grunde ge⸗ 
legt wurde. Auf den Antrag der königlichen 
Direktion der Oſtbahn iſt nun von dem Handels⸗ 
miniſter genehmigt worden, daß von dem ſomit 
erhobenen Tarifzuſchlage Abſtand genommen 
werde, die Berechnung alſo nur für die wirk⸗ 
liche Entfernung von der Aufgabe⸗ bis zur 
Abgabeſtelle erfolge. 

— Der Ranubanfall gegen einen Landbrief⸗ 
träger bei Schönſee ſoll ſich nach einer Mit⸗ 
theilung des Herrn Steinbart-Pr.⸗Lanke im 
Gef. etwas anders verhalten als urſprünglich 
dargeſtellt war. Herr Steinbart ſchreibt: „Der 
Landbriefträger Kalinowski traf Abends etwa 
6 Uhr hier ein. Sein Ueberrock zeigte Spuren 
von Erde, als ob er gefallen ſei, eins der 


Dienſtmädchen wurde in der Geſindeſtube ohne 
Veranlaſſung von ihm bedroht, und er machte 
auf die mit ihm verkehrenden Perſonen den 
Eindruck, als ob er ſtark getrunken habe. In 
ſeinem Portemonnaie, deſſen Inhalt er auf den 
Tiſch ſchüttete, um auf ein Markſtück 55 Pf. 
herauszugeben, befanden ſich nicht ganz 50 Pf. 
Mit dieſem Betrage und den hier für Poſt⸗ 
marken empfangenen 45 Pf. verließ er das 
Haus. Zur Wohnung des Jägers Krauſe, 
wo er Briefe abzugeben hatte, gelangte er auf 
einem Umwege. Obwohl Kalinowski nun ſeit 
Jahr und Tag als Briefträger hier verkehrt, 
bat er die Jägerfrau, ihm den Weg nach Wiel⸗ 
kalonka zu zeigen. Dies geſchah. Dennoch 
ging er gleich darauf fehl und gerieth auf den 
Weg nach Szezewo. Im letzten Hauſe des 
Dorfes trommelte er den Hirt Stawski heraus, 
der ihn zurück und auf den rechten und nächſten 
Weg nach Wielkalonka führte. Er ſtrauchelte 
jedoch im Dorfe und verletzte ſich beim Fallen 
nicht unerheblich im Geſicht. Unterſtützt von 
Stawski verließ er blutend zwiſchen 6/ und 
7 Uhr das Dorf. Einige hundert Schritte 
ſpäter traf ihn der Arbeiter Joſeph Rybicki 
von hier, der ihn nochmals zurechtwies. Um 
7½ oder 7¾ Uhr ſoll Kalinowski in dem 
etwa ½ Meile entfernten Wilkalonka einge⸗ 
troffen ſein. Der Parallelweg, der nicht weit 
von dem im Bericht aus Schönſee genannten 
Papierna⸗Grundſtück vorbeiführt, iſt 8 Meile 
von dem eingeſchlagenen Wege entfernt.“ 

— Rayon ⸗Plau. Die Intereſſenten machen 
wir darauf aufmerkſam, daß nach einer Be⸗ 
kanntmachung des Magiſtrats der Rayon⸗Plan 
und das Rayon-⸗Kataſter des Forts I bei 
Thorn vom 5. December ab auf 6 Wochen 
im Magiſtrats⸗Bureau zur Einſicht ausliegt 
und Einwendungen bis zum 16. Januar 1879 
beim Magiſtrat anzubringen ſind. 

— Extceß. In der vergangenen Nacht ent⸗ 
ſpann ſich eine arge Schlägerei, bei welcher es 
nicht ohne blutige Köpfe abging. Die Excedenten 
ſind verhaftet worden. 


Lokales. 
Strasburg, 1. December 1878. 

— Strolche. Je näher der Winter, deſto 
größer die Anzahl der bettelnden Handwerks⸗ 
burſchen. In einem Gaſthauſe ſprach auch 
vor einigen Tagen ein ſolcher Induſtrieritter au. 
Als die Wirthin die „milde Gabe“ verweigerte, 
wurde er grob, fluchte und drohte ſogar mit 
ſeinem Stocke, ja als die geängſtigte Frau in 
das Nebenzimmer, wo ihr Mann war, flüchtete, 
verfolgte er ſie. Sobald freilich der Bettler 
den Mann erblickte, gab er ſchleunigſt Ferſen⸗ 
geld. Ein anderer Strolch, den ein hieſiger 
Kaufmann ebenfalls zurückwies, beehrte dieſen 
mit den ärgſten Schimpfwörtern, wurde aber 
von einem Poliziſten verfolgt und in Sicher⸗ 
heit gebracht. Solche Gewaltthätigkeiten kommen 
leider nur zu häufig vor, zumal wenn die 
Bettler ſich wehrloſen Frauen gegenüber ſehen. 

— Katzenliebhaber. Ein Forſtbeamter aus 
unſerer Gegend, der ſich zu dem kommenden 
Winter einen Pelz anſchaffen wollte, forderte 
deshalb die in den Wald kommenden Jungen 
auf, Katzen zu greifen und dieſelben ihm zu 
überbringen, wofür er ihnen erlauben wollte, 
beliebig viel Holz zu nehmen. Die Polizei 
bekam von dieſem ſchon eine zeitlang betriebenen 
Tauſchhandel Wind und ſo dürfte dem Jäger 
die Katzenliebhaberei theuer zu ſtehen kommen. 

— Typhus. In Bobrowo wurde auf An⸗ 
trag des Kreisphyſikus wegen des dort herrſchen⸗ 
den Typhus die Schule bis auf Weiteres ge⸗ 
ſchloſſen. Die nöthigen Vorſichtsmaßregeln 
zur Beſchränkung und reſp. Unterdrückung der 
Krankheit ſind getroffen worden. 
Konſiskation. Am letztvergangenen 
Wochenmarkte richteten die Polizeibeamten ihr 
Augenmerk auf die Beſenhändler, von denen 
mehrere auch verhaftet wurden, weil ſie, ohne 
im Beſitze des angeordneten Erlaubnisſcheines 
zu ſein, ihre Waare feil hielten. 
euer. Vorgeſtern Abends wurde im 
Südoſten der Stadt ein bald ſtärker, bald 
wieder ſchächer werdender Feuerſchein bemerkt. 


Haus- und Landwirthſchaſtliches. 
Wegehobel. Die Verbreitung dieſes 
praktiſchen Wegeverbeſſerungs-⸗Inſtruments, dem 
Rittergutsbeſitzer Weber auf Hummel⸗Radeck 
im Lübener Kreiſe patentirt, ſchreitet auf er⸗ 
freuliche Weiſe fort. Wie das „Lübener Stadt⸗ 
blatt“ erfährt, ſind bereits ca. 500 Ortſchaften 
damit verſorgt worden. Außer vielen Magi⸗ 
ſtraten, Landrathsämtern und Amtsvorſtehern 
iſt auch die königliche Regierung zu Potsdam 
mit gutem Beiſpiel vorangegangen und hat im 
vorigen Monat für 10 Oberförſtereien Wege⸗ 
Hobel entnommen. In Oeſterreich und Frank⸗ 
reich werden fie ebenfalls von dem Patent⸗ 
Inhaber mit Erfolg eingeführt. — Da die 
Zeit da iſt, wo ein Ebenen der Wege recht 
erwünſcht wäre, ſo würde das auf Landwegen 
fahrende Publikum es dankbar anerkennen, 
wenn vor eintretendem Froſt die Landwege 
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überall abgehobelt würden, weil auf geebnet 
eingefrorenen Wegen ſchon durch einen mäßigen 
Schneefall eine gute Schlittenbahn entſteht und 
Menſchen und Thiere mit der Tortour auf 
tiefgeleiſigen und ſtachlich eingefrorenen Wegen 
verſchont bleiben. Herr Weber verſendet die 
Wegehobel, ſehr ſtandhaft gebaut, 6 Fuß lang 
und ca 100 Kilogramm ſchwer, vom Bahnhof 
Lüben in Schleſien, für 45 Mark, liefert, wo 
es gewünſcht wird, die dazu gehörigen An⸗ 
ſpannketten zu 5 Mark und giebt eine gedruckte 
Gebrauchsanweiſung jedem Hobel mit, woraus 
die Handhabung des Inſtruments leicht zu er⸗ 
lernen iſt. 


Celegraphiſche Nörſeu-Depeſche. 


Berlin, den 2. Dezember 1878. 


Fons: Ziemlich feſt. 30. N 
Ruſſiſche Banknoten 197,10 196,90 
Warſchau 8 Tage “ 196,80 | 196,70 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 81,00 80,60 
Polniſche Pfandbriefe 5% 60,50 60,80 
do. Liquid. Pfandbrieſe 54,20] 53,60 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 94,50 94,50 
do. do. 410 101,40 | 101,40 
Kredit⸗Actien . 400,50 } 898,50 
Oeſterr. Banknoten 173,95 | 173,65 
Disconto⸗Comm.⸗Auth. ; 132,90 183.40 
Weizen: gelb. April⸗Mai 180,00 174,50 
Mai⸗Juni 182,50 } 181,09 

Moggen: loco . 122,00 | 123,09 

Dezember⸗Januar 120,50 122.00 
April-Mai , 122,50 | 121,50 
Mai⸗Juni 123,00 | 123,50 
Rüsvsl: Dezember 56,90] 57,20 
April⸗ Mai 57,90 58.00 
Spiritus: loeo 52,10] 52,00 
De ember 51,90] 73,00 
April-Mai . 52,70] 52,50 


Diskont 5% 
Lombard 6% 


Getretde⸗Bericht von S. Rawitzki. 
Thorn, den 2. Dezember 1878. 

Wetter: trübe. 

Weizen: gut behauptet, bunt polniſch 148 bis 
156 , hellbunt 162—155 4, ruſſiſch, hell⸗ 
hell 162 4 per 2000 Pfd. 

Roggen: ſehr flau, poln. und inl. 108—111 4, 
ruſſiſcher 98— 102 4 per 2000 Pfd. 
Gerſte: flau. ruſſiſche helle 95—98 4, 

feine 123—128 4 

Hafer: flau, ruſſiſcher, heller 97—100 . 

Erbſen: ſehr flau, Kochwaare 122—127 A, 
Futterwaare 110—115 . 


inl. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 2. Dez ember 1878. 
(v. Portatius und Grothe.) 
Lots 53,75 Brf. 53,50 Gld. 53,50 bez. 
Dezbr. 53,00 „ 52,50 „ — Pr 
Fruͤhjahr 53,75 „ 53,50 „ — 
Danzig, 30 November. Getreide-Vörfe. 
L Gieldzinski.] 

Wetter ſchöne milde Luft. 

Weizen loto war am heutigen Markte bei kleiner 
Zufuhr zwar in ruhiger Stimmung aber feſt. Es wur⸗ 
den verkauft Sommer- 130 Pfd. 168, bunt 130,1 Pfd. 
176, hochbunt und glaſig 129 bis 132 Pfd. 184, 185, 
188, 190 Mk. per Tonne. Von ruſſiſchem Weizen iſt 
auch heute die Zufuhr wieder ſehr klein geweſen, und 
kaufte man gerne die rothen Sorten zu feſten vollen 
Preiſen. Regulirungspreis 176 Mk. 

Rog gen loco matt. Inländiſcher brachte nach 
Qualität 117 Pfd. 110, 121 Pfd. 114, 124 Pfd. 116. 
117, 129 Bid 120, uuterpolniſcher 122 Pfd. 116, rufe 
ſiſcher 117 Pfd. 100 Mk. per Tonne. Regulirungs⸗ 
preis 112 Mk. 

Raps loko feiner polniſcher brachte 252 Mk per 
Tonne. 

Depeſchen. Lundon, 29. November. Weizen 
ſtetiger, angekommene Ladungen ſehr feſt. Wetter kalt 
und ſchön. 


” 


Butter. Berlin, 2. Dezember 1878 [Wochen⸗ 
bericht von Gebrüder Lehmann u. Co., Louiſenſtr. 34. 

Der Markt bekundet feſte Tendenz. Die Zufuhren 
in allen Qualitäten haben wieder um Etwas zugenom⸗ 
men, doch beſtand ziemlich rege Kaufluſt. — In erſter 
Reihe waren es wieder nur alle reinſchmeckenden Sor⸗ 
ten, welche ſich ſchnell placirten und theilweiſe Beſſe⸗ 
rungen im Preiſe erfuhren, während alle bitteren und 
mit ſonſtigem Beigeſchmack behafteten nur bei niedrigen 
Notirungen abzuſeßen waren. 

Wir notiren ab Verſandorte: Alles pro 50 Kilogr. 
Feine und feinſte Mecklenburger, Vorpommerſche und 
Holſteiner 110—120, Mittelſorten 105—108, Sahnen⸗ 
butter von Gütern, Schweizereien und Genoſſen⸗ 
ſchaften 105—110—115, feinere 120, feinſte 130, ab⸗ 
weichende 90—95. Landbutter: Pommerſche 93—98, 
Litthauer 90—95, Hofbutter 105, Schleſiſche 80 bis 
85, Prima 95, Elbinger 75, Bairiſche 70—80, Hefe 
ſiſche 107 —112, Thüringer 105, galiziſche, ungarische 
mähriſche (franco hier) friſche 63-—65, alte 30—35 Mk. 


Amerikaniſche Getreideſendungen. Dem 
wöchentl. Berliner Börſenbericht entnehmen wir folg. 
Notiz über die zur Verſchiffung nach Europa in den 
Amerikaniſchen Häfen bereit liegenden Weizenvorräthe: 

Der Getreidehandel hat ſich aus der Lethargie, 
deren Einwurzelung wir vor acht Tagen als das charak⸗ 
teriſtiſche Merkmal der Woche bezeichnen mußten, nicht 
herauswinden können, obſchon die Berichte aus Nord⸗ 
amerika einigermaßen anregend lauten. Die letzte Preis⸗ 
notiz aus Newyork bekun det, daß die Hauſſebewegung 
daſelbſt entſchieden Fortſchritte macht, wenngleich die 
Läger ſich mehren, die Verſchiffungen hingegen abnehmen. 
In der am 28. November beendeten Woche haben die Ver⸗ 
einigten Staaten 307,000 Qrs. Weizen nach Europa 
exportirt, alſo 30,500 Qrs. reſp. Irs. weniger als 
in den beiden vorangegangenen Wochen. Die von 
Newyork aus kontrolirten Weizenbeſtände der atlantiſchen 
Häfen wurden am Sonnabend auf 18,812,000 Buſhel 
beziffert, das iſt ein Quantum von ca. 520,000 Wiſpel, 
welches ausreichen würde, um die Verſchiffungen in bis⸗ 
heriger rieſiger Ausdehnung während zweier Monate 
zu ermöglichen. 


Wer mir den jetzigen Wohnort 
des Inſpektors Totzke, welcher früher 
in Swiercyn bei Strasburg war, 
anzeigt, erhält 3 Mark Belohnung. 


L. Kowalski. 


* 

4 Strasburg Weſtpr. 
2 Bekanntmachung. 

N Zwei überzählige Spritzen find zu ver 
* kaufen. 

5 Der Magiſtrat. 

er Nothwendige Subhaſtation. 


Das dem Einjaffen Mathias Bulinski 
gehörige, in Podſokoligora belegene, im Hypo— 


1 thekenbuch dieſes Orts unter der Nummer 1 
MN; verzeichnete Grundſtück ſoll am 

3 30. Dezember ., 11 Uhr Vormittags, 

F in Podſokoligora an Ort und Stelle — im 
155 Wege der Zwangs Vollſtreckung verſteigert 
1 und das Urtheil über die Ertheilung des 
14 Zuſchlags am 

Ki 31. Dezember h., 11 Uhr Vormittags, 


an hieſiger Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der der 
„ Grundſteuer unterliegenden Flächen des 
* Grundſtücks: 34,1700 ha. Der Reinertrag, 
nach welchem das Grundſtück zur Grund⸗ 
ſteuer veranlagt worden: 100,34 Thaler. 
Nutzungswerth, nach welchem das Grundſtück 
4 zur Gebäudeſteuer veranlagt worden: 105 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 
1 aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein und 
5 andere daſſelbe angehende Nachweiſungen 
* können in unſerem Geſchäftslokale eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens im Verſteigerungs-Termine anzu⸗ 
melden. 

Gollub, den 6. November 1878. 


1 Königliches Kreis⸗Gericht. 
“= Der Subhaſtations⸗Richter. 


Niothbwendige Subhaſtation. 


Das dem Kaufmann Abraham M. Witt- 
kower, beziehlich zu feiner Coneursmaſſe ge⸗ 
hörige Grundſtück Nro. 393, Culmſee, mit 
einem Wohnhauſe und einem Gaſtſtalle zum 

jährlichen Nutzungswerthe von 330 Mk., ſo⸗ 
wie mit einem Seitengebäude, Stallgebäude, 
und noch einem Stalle; ferner mit einer 
Fläche von 20 Ar 70 qm, beſtehend aus 
* einem Hofe und einem Hausgarten, ſoll am 
2 31. Dezember d. Is., Vorm. 10 Uhr, 


r 


Kap 
v 


— 


5 

* an hieſiger Gerichtsſtelle, im Direktorialzim⸗ 

N; mer, auf den Antrag des Concurs-Verwal⸗ 

* ters verſteigert und das Urtheil über die Er⸗ 

94 theilung des Zuſchlags ebenda im Sitzungs⸗ 

** ſaale am 

85 4. Januar 1879, Vorm 11½ Uhr, 

N verkündet werden. 

8 : Der das Grundſtück betreffende Auszug 

K. aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 

. des Grundbuchblatts und andere daſſelbe an⸗ 

. Be Nachweiſungen können in unſerm 
ureau III. eingeſehen werden. 


12 Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
Be anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 


5 der Eintragung in das Hypothekenbuch be⸗ 
9 dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
5 geltend zu machen haben, werden hierdurch 
vg aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 
9 Präkluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Ter⸗ 


mine anzumelden. 
Thorn, den 25. Oktober 1878. 


5 Königliches Kreis ⸗ Gericht. 

5 a Der Subhaſtationsrichter. 

2 Für Strasburger Affenfreunde 
k iſt der ſchon vielfach bekannte 
Mohrenaffe 

5 über den ſchon diverſe Mäuler er⸗ 
12 weitert ſind, von Morgens 8 bis 
MR. 9 Uhr gratis zu ſehen. 

2 Schon bei der zweiten Beſichtigung 
4 wird eine belegte Butterſtulle, ſowie 


N ein Glas gutes Bairiſch⸗Bier unent⸗ 
“= geltlich zugegeben werden. 
| Gustav Schleising. 


. f = Rübkuchen, = 


== Leinkuchen, = 
3 = Roggenkleie und = 
4 = Weizenkleie. = 
3 rim a "BE 
2 Dampf-Fabrikat. 4 


Jule Woche frisch ans den Mihlen 


= liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
1 mit suceessiver Abnahme. 


Gebrüder Neumann. 
Thorn. 


Pachtung. 


Meine Beſitzung von circa 740 Morgen 
will ich unter den günſtigen Bedingungen 
verpachten oder verkaufen. Pacht circa 
4½ Mark für den Morgen. Zur Ueber⸗ 
nahme circa 15000 Mark erforderlich. 


E Rud. Hoppe, 
Re Zaleſie bei Lautenburg Wpr. 


A 


Bekanntmachung. D er | 


Am 11. d. Mis. iſt hier ein Menſch, % 9 970 
welcher Joſeph Wisniewski heißen und in 
Plonkowo, ſowie in Wilkoſtowo, Kreis Ino⸗ * 1 * en am len 
wrazlaw gedient haben will, mit folgenden, 9 


muthmaßlich geſtohlenen Sachen feſtgenommen 


worden: jedem Freunde guter Unterhaltung und ſchöner Bilder, 


5 Tiſchtücher, 4 Oberhemden (weiß), 


ein Oberhemde (rothgeſtreift), 8 Taſchen⸗ kann als intereſſante, hervorragend ſchöne und ſehr billige Zeitſchrift empfohlen werden: 
tücher, ein Paar Manchetten, 4 Kragen, N f he 3 ſch j 5 9 3 ſch 0 pf 5 


lederne Zügel, und eine rothe Pferde- 

decke Die Wäſche iſt verſchieden, zum 

Theil in Monogrammen gezeichnet und ® 
zwar 2 Tiſchtücher mit P. B., worüber 

eine Adelskrone, die 4 weißen Hemden 


mit W. D., die Taſchentücher A. I., 


5 5, 5.4. 6 ea ger Preis der Nummern : Ausgabe monatlich nur Eine Mark. 
ca alpinen nn 5 Preis der 14tägigen Heft⸗Ausgabe für das Heft nur 50 Pf. 
Königl. Staatsanwaltſchaft. Jede Buchhandlung und jedes Poſtamt (letzteres mit kl. Poſtzuſchlag) nimmt Beſtellungen an. 
Nothwendige Subhaſtation. 

Den den Scheffau Thomas, und Um die bedeutenden Beſtände meines Friſches 


Johanna, geb. Karla, Borowski'ſchen Ehe⸗ 


leuten zu Lautenburg gehörige, in der Stadt * 1 = 
Lautenburg belegene, im Hypothekenbuche * - I 
von Lautenburg unter Nr. 182 verzeichnete - - 1 


Grundſtück ſoll am 
0 8. IE 8 „chen verſendet franco jeder Bahnſtation 
21. Dezember d. J., Vorm. 11 Uhr, vollſtändig zu räumen, habe ich einen reellen billigſt die Oelfabrit von 


im hieſigen Gerichtszimmer — im Wege 
der Zwangsvollſtreckung — verſteigert und Isidor Levyson, 


das Urtheil über die Ertheilung des Zu— f Natel. 
ſchlags am 

24. Dezember d. J., Mittags 12 Uhr, 

im hieſigen Gerichtslokal verkündet werden. az 


Es beträgt der Nutzungswerth, nach Up) 
8 


welchem das Grundſtück zur Gebäudeſteuer : ; i N 
veranlagt worden: 123 Ml. zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen veranſtaltet, welcher mit dem heutigen N 


Di 
Der das Grundstück betreffende Auszug | Tage beginnt und nur bis zum 1. December, dauert. i IT, 

aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein und M 1 0 me / d ermuh E, 

andere dasſelbe angehende Nachweiſungen . L. N ohlgemut 1. neu, mit 2 Gängen und Cylinder, nebſt 

können in unſerem Geſchäftslokale eingeſehen Gaſtwirthſchaft und 50 Morgen Land, 15 

werden. Minuten von Bromberg, preiswerth zu ver⸗ 


Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder i 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 2 ir Anzahlung . 
der Eintragung in das Hypothekenbuch be⸗ Näheres bei W. Arnold, 


dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte Bromberg. 


geltend zu machen haben, werden hierdurch 


rene 

aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 

zus ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ us r al Gegen Huſten, 

ermine anzumelden. : 8 
Lautenburg, den 26. Oktober 1878. Katarrh, Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 


1 1 * mung, Hals⸗ und Bruſtleiden, 
Kol. Kreis-Gerichts-Commiſſion. een RESDIOREE, aalen 


Der Subhaſtationsrichter. von Schreibmaterialien 2c. Keuchhuſten der Kinder, iſt der allein 


ächte rheiniſche 


Nothwendige Subhaſtation . 5 

A 4 pe Zur Vergrößerung meines Tapeten- und Farbewaarengeſchäfts, T 3 2 ft 

ler tb sch e ſowie zur Einrichtung einer Drougenhandlung, iſt mir der Raum rauben ru honig 
) Wann in welchem ſich mein Papier- und Schreibmaterialien-Lager befindet das angenehmſte, mildeſte 


ſtücke: 1. Nr. 71 Renezkau mit Wohnhaus 
zum jährlichen Nutzungswerthe von 105 Mk. 
mit 0 und zwei ga ferner mit 
einer Geſammtfläche von 14 ha 20 a ein- = 1 

ſchließlich Hof und Garten zum Reinertrage Weit unterm Kostenpreise. 


von 121 Mk. 26 Pf.; 2. Nr. 84 Renczkau, 


ſicherſte u. billigſte Haus⸗ 
mittel. Allein ächt mit 
S nebiger Verſchlußmarke 

des gerichtlich anerkann⸗ 
ten Erfinders in Thorn 
bei Herrn Apotheker Carl 


unentbehrlich geworden, und verkaufe daher um damit zu räumen 
nachſtehend verzeichnete Waaren 


beſtehend aus 71 a Wieſe mit 2 ME. Brief⸗, Concept⸗, Kanzlei⸗ und Noten: Spiller. © Winz 
f a 5 Spiller, Droguenhandlung, Windſtr. Nro. 
49 Pf. Reinertrag; 3. Nr. 92 Renezkau, Papier, Actendeckel, Couverts, Schreibe: 165 und Elebric Schul, Alt 395 Markt 
5 2 5 5, Altſt 
. . e hefte, Diarien, Zeichenhefte in großer Nro. 437. 
27. Januar 1879, Vormittags 10% Uhr, Auswahl, Stahl⸗ und Bleifedern, Photo⸗ 
an Hiefiger Gerichtsftele, im Sitzungszimmer raphie⸗ und Poeſie : Albums, Schreib:, . 
e gare Diufit: Rappen, Hotijbücer, Agenten geſucht 
ſchlags am e Cigarrentaſchen und Portemonais, Reiß⸗ in allen Plätzen für den Verkauf der bes 
30. Januar 1379, Mittags 12 Uhr, zeuge und Zirkel billigſt in allen Größen, rühmten Präparate aus Chr. Hansen’s 
im age er gr erg Mikroscope, Stereoscope und Opergucker, „%Cͤö;ĩ ?²¹²ù in 
er das Grundſtück betreffende Auszug Bathenbriefe und Gratulationskarten, E ne 
des ee e eee e Siegellack, Oblaten und Tinten, Tuſch⸗ Flüſſige Butterfarbe, 
gehende Nachweiſungen können in unſerem und Federkaſten, Schreibzeuge ete. etc, Flüſſige Käſefarbe 
. En 1 weg * 5 Von verſchiedenen Artikeln habe großes Lager, und verkaufe EDEN r 
de a ite, zur Wi 10 1 1 5 en u. A. fein polierte Hederkaften mit verz. Deckel und complettem Flüſſiger Käſelab. 
inte An e de De Inhalt, als: Halter, Stahlfedern, Wleifeder, Nolh- and Alau- Diefe für die Milchinduftrie unembehr⸗ 
r ni Per — > füft, Gummi, Eſtampe, dieſes alles zuſammen für lichen Präparate genie a: 
dürfend b t t Realrecht hen Präp genießen bekanntlich eine 
1550 1 ne 3 pe hierdu l 5 4 5 9 außerordentliche Berühmtheit, nicht allein in 
ga e at Bermuda Pfennige. en ee 
räkluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Ter⸗ „ und 5 . - 
een 5 N BR“ 7 1255 d Fan de f 1171075 a mit den höchſten Medaillen ge⸗ 
horn, den 19. November 1878. ntenfäffer, ſowie diverſe andere Gegenſtände, we rüher das ae = 4 i 
Königl. Kreis ⸗ Gericht. drei⸗ und vierfache gekoſtet huben zu obigem Preiſe. „Diejenigen Firmen, die bei den Guts⸗ 
Der Subhaſtationsrichter. A beiten und Landleuten bekannt find, genießen 
— — a 10 en Vorzug. 
Nothwendige Subhajtation. Gustav Schleising. Reflectanten wollen Franco. Offerten ſenden 


Die der Wittwe Catharina Lemke geb. Strasburg Weſtpr. ; an die General-Agenten Orobio de 
Heiſe, ſeparirten Dobslaff modo deren Erben Castro & Co. in Amſterdam. 
gehörigen Grundſtücke: a. Nr. 5, Rogowko, A ²˙ ˙—˙ . en ce La 


mit 2 Wohnhäuſern zum jährlichen Nutzungs⸗ 0 rem — 
ertrage von 150 Mk., das eine mit geräu⸗ | A ) 
migem Hof und Hausgarten, 2 Scheunen, 1 Bruſtſchwach. u ) 
Stall, Schweine- und Federviehſtall, Wagen⸗ ( h } 0 
remiſe, und mit 56 ha, 94 a, 109 qm Ge⸗ ( Damit bezeichnet man oft das erſte ) 
ſammtfläche zum Reinertrage von 790 Mk. 8 9 { FR 1 . wer⸗ h 
8 Pf., b. Nr. 39, Rogowo mit 1 ha, 83 a U 11. F. * id enden Lungenkrankheiten, gegen 
3 zum Reinertrage von 28 Mk. 29 Pf. on ervirte ru te. J welche in dem Werkchen „Die Bruſt⸗ I 
ſollen am 0 a x ([und Lungentrantyeiten‘ praktiſche [) 
8. Januar 1879, Vorm. 11 uhr, Zum Belegen ſowie auch als Deſſerts und zu Compots (J Heitvorihläge gegeben ſind, deren ) 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Directorial⸗ inet ( Werth aus den zahlreichen darin ab- Il) 
zimmer, auf Antrag der Miteigenthümer zum geeignet. ( 5 — ar ot Re ) 
F 5 i ie verſteigert und 2 0 un gen in Brief⸗ 
ius Lethe Aber die Griheilung des Bu Alle Sorten Früchte Fandirte Früchte, (warten au beziehen durch Huang 
ſchlags ebenda am in Zuder ſowie auch im eigenen | feinſte franzi G in Kiſten Nöthe's Buchhandlung in Graudenz. J 
13. Januar 1879, Vorm. 11½ Uhr, Safte eingekocht in / ½ u. / | und elegan ib ph 9 U 
verkündet werden. Gläſern. N Jugber S - ee ee Be ehe) ) 


in Zucker, eingemacht und candirt. 


Der das Grundſtück betreffende Auszug U 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchriſten Ananas, BE Orange: Schaalen, Ii 
der Grundbuchblätter und andere daſſelbe an⸗ Aprikoſen, Pfirſiche, Kirſchen, candirt. Pommeranzen⸗Schaa⸗ 
Puten Af. geen ren. 1 BE 2579 Mieabelen, . ee e ee am Holzmarkt, im Mittelpunkte der Saadt 

IN . = I N „ 7 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder clauden, Nüſſe, Ouitten ete. —candirt. Frucht⸗Paſten in allen gelegen, empfiehlt dem geehrten reiſenden 

e a zur 7 er — in /, ½ und ¼ Gläſern. I Sorten. 8 er! e ee jr? 
intragung in das Hypothekenbuch bedürfende, f 5 ö N. 

aber 1 00 ee 1 RN zu Fruchtſchleiſen, candirt. Fruchtgelése“ Bonbons ꝛc. empfiehlt Mk. 3. Adolr Kon v. elt 
machen haben, werden hierdurch aufgefordert, = 7 or itzer. 
dieſelben zur Vermeidung der Präkluſion Thorn. Julius Buchmann, 0 „ Beſitzer 
ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Termine anzu⸗ . Eonfifuren-Fadrik in Thorn & Bromberg. ee eee 7 


melden. 
Thorn, den 31. Oktober 1878. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Costume aller Art, (nicht zu verleihen) 
aber sehr billig! Carnevalskappen, Mas- 


— —— .t— — — —— — — 
i i " . a . ken, Besatzborden, Schellchen, Cotillonor- 
.... für Handbetrieb; 1 bis Aſpännig mit | den, Cotillontouren, Zinnschmuck. Höchst 
Dorkſhire (Linkolnſhire) 0 N 2 Putzerei und ganz neuen Berbefjerungen | komisch, carnevalistisch gemalte Bilder, 
re N in rühmlichſt bekannter Güte liefern] Lebensgrösse für Saaldecorationen 4½ AM 
E er U Sauen als Specialität zu außergewöhnlich billigen Preiſen. Abbildungen und Beſchreibungen] Preislisten versendet umsonst. Theater- 
1 ei a. a gratis. Aufträge nimmt entgegen Herr David Hirsch Decorationen auf Stoff gemalt. 
a n rn. 
hat wieder abzugeben das ee ee. 2 j Bonner Fahnenfabrik 
Dom. Sartowitz bei Schwetz. Ph. Mayfarth & Comp., Maſchinenfabrik Frankfurt a. M. in Bonn a. Ih. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: N. Kupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Ditdestihen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 
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